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Bauen, wie es Tieren 
und Menschen gefällt
Schwankende Preise, eine kritische Öffentlichkeit und die schwierige Suche nach 
einem geeigneten Standort: Schweinehalter, die in einen neuen Stall investieren 
wollen, haben es nicht immer leicht. Wir haben mit drei von ihnen gesprochen. 

J a, genau hier wollen wir bauen.“ Stefan 
Binkele hebt seinen rechten Arm in die 
Höhe. Vor ihm erstreckt sich ein ? Hekt-

ar großes Areal, Kies und aufgeschobene, sand-
farbene Erde. Das Ortsschild von Worndorf ist 
einige hundert Meter entfernt, eine Straße führt 
vorbei in die nächste Gemeinde, das dreiein-
halb Kilometer entfernte Schwandorf. Die Be-
wohner, so erzählt der 48-jährige Landwirt an 
diesem windig-kühlen Maitag, hatten ihre Pro-
bleme mit seinen Aussiedlungsplänen. Und 
das, obwohl er und seine Frau Gabriele in einen 
Biostall für die geplanten 160 Sauen samt Fer-
keln investieren wollen. Einige Worndorfer 
fürchteten Gerüche aus dem Auslaufstall und 

doch mit der öffentlichen Diskussion. „Wir wa-
ren irgendwann an dem Punkt, damit nicht 
mehr das beste Gefühl zu haben“, erläutert der 
Diplom-Agraringenieur (FH), der den Ferkel-
erzeugebetrieb mit seiner Frau Sabine und ei-
nem Mitarbeiter führt. Sie änderten ihre Pläne. 
Erfahrung mit der eher unkonventionellen Hal-
tung der Schweine haben sie seit vielen Jahren. 
So haben die Zuchtsauen auf dem Aussiedler-
hof Hofwiesen zusätzlich überdachte Ausläufe 
und saufen aus Aqua-Level-Tränken. 

Tiergerechte Stalleinrichtung

Nun werden sie, erzählt der 43-jährige Land-
wirt, zwar einen konventionellen Stall für die 
geplanten 1482 Mastschweineplätze bauen, 
„aber nicht im klassischen Sinne“, sondern mit 
isolierten Liegeflächen, Trockenfütterung, ei-
nem Tier-Fressplatz-Verhältnis von 1:3, Aqua 
Level-Tränken, Minimaleintreu aus einer Raufe, 
Scheuerbalken, Beißstangen und Ausläufen im 
Rein-Raus-System. Eine Innenausstattung, die 
die Kriterien des Agrarinvestitionsförderpro-
gramms (AFP) und neu aufgelegten FAKT-Kri-
terien des Stuttgarter Agrarministeriums erfüllt. 
Auch das ein Argument für den anvisierten Pre-
miumstall. Wer besonders tiergerecht baut, er-
hält einen bis zu 40-prozentigen Zuschuss von 
der auf 750.000 Euro gedeckelten Gesamtinves-
titionssumme. 

Mit an Bord bei dem voraussichtlich eine 
Million Euro teuren Maststall ist Berufskollege 
Rudolf Deitigsmann im fünf Kilometer Kupfer-
zell. Schon jetzt arbeiten die Landwirte in einer 
Betriebsgemeinschaft zusammen. Künftig nun 
soll die hierfür gegründete Kirchbühl GbR die 
geplanten 4500 bis 5000 Schweine pro Jahr 
mästen. Deitigsmann teilt die Auffassung von 
Volker Baumann: Ohne den Zuspruch der Be-
völkerung werde es fortan schier unmöglich, in 
die Schweinehaltung zu investieren. Umso 
mehr erhofft sich der Landwirt denn auch von 
dem Besucherraum, den sie in den neuen Stall 
einbauen wollen. Einblicke geben, zeigen, wie 
die Tiere gehalten werden, anstatt sich zurück 
zu ziehen – so die Devise der hohenlohischen 
Schweinehalter, die anders als ihr Berufskollege 
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die Entwertung ihrer Wohngrundstücke. Viele 
Gespräche später mit Bewohnern und Behör-
den ist das nun anders. Nach gut anderthalb 
Jahren Verhandlungen kann der Schweinehal-
ter jetzt bauen. „Kommunizieren, erklären, was 
wir vorhaben, war ein Schlüssel, das Vertrauen 
der Menschen im Dorf zu gewinnen“, sagt der 
Diplom-Agraringenieur (FH), der seit 13 Jah-
ren auf der Hofstelle am Ortsrand Bioferkel er-
zeugt. 

Verunsicherte Verbraucher 

Es hat sich einiges geändert in der Wahrneh-
mung von Verbrauchern. Sie wollen, so Binke-
le, gefragt werden, Einfluss nehmen, obwohl sie 
sich an der Ladentheke dann häufig anders ver-
halten. Eine Tendenz, eine Entwicklung, die 
nicht nur Binkeles seit geraumer Zeit ausma-
chen, und sie darüber nachdenken ließ, wie die 
Aufzucht und Mast von Schweinen künftig aus-
sehen kann. Auch Volker Baumann hat das auf 
seinem gut 200 Kilometer entfernten Betrieb 
im hohenlohischen Goggenbach erlebt: Ur-
sprünglich hätten sie einen konventionellen 
Maststall bauen wollen. Das änderte sich je-

"Hier werden wir unseren neuen Stall 
bauen", erläutert Stefan Binkele.
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Die Betriebe

Neue Konzepte gefragt
Bis vor drei Jahren züchtete Volker Baumann 
Jungsauen, inzwischen erzeugt der ? Hektar 
große Ackerbaubetrieb in Goggenbach mit 450 
Zuchtsauen der Rasse German Hybrid im Drei Wo-
chen-Rhythmus Ferkel, die an Mastbetriebe in der 
Region verkauft werden. Sein Partner Rudolf Dei-
tigsmann in Kupferzell bewirtschaftet ? Hektar 
Ackerflächen. Der Einstieg in die Mastschweine-
haltung soll künftig zur Diversifizierung beitragen. 
Stefan Binkele hält auf seinem 140 Hektar großen 
Grünland- und Ackerbaubetrieb in Worndorf der-
zeit 44 Deutsche Landrasse-Large White-Mutter-
sauen und 90 Deutsche Angus-Mutterkühe. Seit 
1998 ist der Betrieb EU-Bio zertifiziert.  ■

Binkele auf der Schwäbischen Alb, bis dato kei-
ne Konflikte mit Anwohnern erlebt haben. 

So gab es bei der Genehmigung des neuen 
Stalles, einem außerhalb gelegenen 20 großen 
Hektar Schlag auf der grünen Wiese, keine Pro-
bleme. Das zuständige Landwirtschaftsamt hat-
te an dem anivisierten Standort nichts zu bean-
standen. Lediglich die Vorgaben der Wasser-
schutzkategorie 3b müssten sie für den Neubau 
einhalten. „Auch im Ortschaftsrat gab es keine 
Bedenken zu unserem Baugesuch“, erläutert 
Volker Baumann. Was wenig wundert: Der 
neue Stall soll 700 Meter weit weg von den be-
stehenden Gebäuden Baumanns und 2,2 Kilo-
meter entfernt von Kupferzell errichtet werden, 
in nördöstlicher Richtung. In die Hauptwind-
richtung fließt keine Abluft ab“, macht Bau-
mann deutlich. Ein ziemlicher Vorteil, wie die 
beiden Landwirte nicht verhehlen. Denn an 
den Gerüchen entzünden sich häufig Unmut 
und Argwohn von Anwohnern.  

„Wir sind regelrecht angefeindet worden“, er-
innert sich Stefan Binkele an die Proteste der 
Dorfbewohner, als der 48-Jährige sie erstmals 
mit seinem Bauvorhaben konfrontierte. Heute, 
an diesem Donnerstagvormittag,steht er an der 

1 �Stefan Binkele hält derzeit 44 Muttersauen in 
einem Altgebäude auf der Hofstelle. Den ein-
gestreuten Auslauf hat der Bioerzeuger nach-
träglich angebaut.

2 �Die Gebäude von Binkeles in Worndorf (Land-
kreis Tuttlingen) erfordern viel Handarbeit. 

3 �Rudolf Deitigsmann möchte seinen Ackerbau-
betrieb in Kupferzell (Landkreis Hohenlohe) 
weiter optimieren – mit Gülle von der geplan-
ten Kirchbühl GbR.  |  Fotos: Ast (4)

4 �Volker Baumann, GbR-Partner von Deitigsmann, 
will in dem Premiumstall die Ferkel aus seinem 
Aufzuchtstall mästen.
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Stelle, die bis vor kurzem Stein des Anstoßes war. 
Dass der nun ausgewiesene Standort für den Bio-
stall genehmigt wurde, lag auch daran, dass die 
Binkeles noch einmal 200 Meter weiter weg vom 
Dorf den Stall justierten, als es die vorgeschrie-
benen 400 Meter von einer Wohnbebauung vor-
sehen. Dass sie drei den Biorichtlinien folgenden 
Außenklimagebäude – Abferkelung, Aufzucht, 
Deck-und Wartebereich– mit Stroh und Ausläu-
fen für die Ferkel und Sauen bauen wollten, spiel-
te dabei keine Rolle. Zu groß war der Argwohn 
gegenüber Gerüchen und dem drohenden Wert-
verlust von Grundstücken in der Nähe der ge-
planten, neuen Ferkelerzeugung. 

Premiumfleisch gefragt

„Bio zählte nicht, obwohl das bei anderer Gele-
genheit eine große Rolle spielt“, sagt Binkele 
und klingt dabei keineswegs ernüchtert. Denn 

die Preise für die so erzeugten Ferkel seien in 
den vergangenen Jahren immerfort gestiegen. 
Preissenkungen hätten sie keine erlebt. Weil das 
so ist, „ist uns nicht bange, wie wir die 1,6 Mil-
lionen teure Investition in die neuen Gebäude 
stemmen“, macht der Landwirt deutlich, der 
neben den Schweinen Weiderinder für den Bio-
verkauf mästet. Bisher ohne Bindung an einen 
Verband. Das soll sich künftig ändern. „Derzeit 
verhandeln wir mit verschiedenen Abnehmern, 
darunter Edeka, Feneberg und die Bäuerliche 
Erzeugergemeinschaft Schwäbisch Hall“, erläu-
tert er. Da die Nachfrage nach Biofleisch konti-
nuierlich steigt, werde es auch für Vermarkter 
immer interessanter, sich vertraglich an 
Schweinehalter zu binden. „Wir sind schon ver-
schiedentlich angefragt worden", sagt Binkele 
und geht davon aus, dass das Risiko für die fort-
an ? 30 Kilogramm-Ferkel im Jahresverlauf be-
herrschbar sein wird. 
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Ähnlich positiv schätzen Volker Baumann 
und sein GbR-Partner Rudolf Deitigsmann die 
Marktaussichten für die Mastschweine aus dem 
Premiumstall ein, wohlwissend, dass sie zwar 
die Marktpreise nicht beeinflussen, aber die Er-
zeugung der Schweine soweit optimieren kön-
nen, „dass sich die Investition auf Dauer rech-
net", wie Baumann erläutert. Demnächst soll es 
losgehen auf der Baustelle, die beiden Koopera-
tionslandwirten mehr Freiheit und Unabhän-
gigkeit verschaffen, eine Investition in die Zu-
kunft sein und der öffentlichen Diskussion 
Rechnung tragen soll. Nicht zuletzt werden 
Baumanns künftig im geschlossenen System 
Ferkel erzeugen und die Jungtiere später mäs-
ten, Deitigmanns ihren Betrieb weiter diversi-
fizieren und die Böden ihres Ackerbaubetriebes 
noch optimaler mit Nährstoffen versorgen. 

Kooperation schafft Freiräume

Der neue Stall, der im Rein-Raus-Verfahren be-
trieben werden soll, bietet Platz für insgesamt 
78 Buchten. Geplant sind 19 Tiere pro Bucht. 
Für jedes Mastschwein stehen 1,2 Quadratme-
ter Platz bereit – 40 Prozent mehr, als es die 
Förderkriterien vorsehen. 0,6 Quadratmeter 
entfallen dabei auf die Liegefläche, noch einmal 
so viel auf den Außenauslauf. Zusätzlich wird 
ein Besucherraum in dem außen belüfteten 
Stallgebäude eingebaut. Die beiden Hohenlo-
her kalkulieren mit Nettoinvestitionskosten 
von 770 Euro pro Mastplatz. Nicht gerade we-
nig Geld. Aber eine Investition, da sind sich 
Baumann und Deitigsmann sicher, die sich auf 
Dauer rechnen dürfte. Denn Tierwohl bleibt 
bei Verbrauchern ganz oben auf der Agenda 
und was derzeit ein freiwilliges Unterfangen ist, 
könnte alsbald in neuen Verordnungen, Erlas-
sen und Gesetzen münden.  n

1 �In dem 2012 fertig gestellten Zuchtsauenstall von Baumanns stehen derzeit 450 Zuchtsauen.
2 �Die Ferkel der German Hybrid-Sauen werden in Buchten mit getrennten Ruhe- und Aktivitätsberei-

chen aufgezogen. Die Jungtiere ruhen auf planbefestigten Flächen, aktiv sind sie auf Spaltenböden. 
3 �Die Wartesauen verbringen die Zeit bis zur Geburt Strohbuchten, von denen es nach draußen in ei-

nen Auslauf mit Windnetzen geht.  |  Fotos: privat (3)
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